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Z. die Trennung in Religions - Sachen
den Einfang nähme , und die noch fortwäh¬
rende Theilung des Reichs in zwo grosse

Haupt - Parthien veranlaßte .

§. IO.

pattiorismus und Emrrache Zwi¬

schen dem Rayser und Reich .

Ueberhaupt zu sagen,herrschte in Deutsch¬
land Liebe des Vaterlands und Eintracht

zwischen dem Kayser und den Ständen ,
die viele vortrefliche Zlnordnungen in dem

Justiz - Wesen , der innern Sicherheit des

Reichs , der Verbesserung der Sitten und

des Policey - Wesens geben davon die un -

widerleglichste Beweise . Der Kayser
und Stande bearbeiteten sich hierinn mit

einem rühmlichen Wetteifer ; der Kayser

war bey seinem ersten Reichs - Tag wegen
der Türken und Franzosen in grossemGe -
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dräng , dachte aber patriotisch genug , um

die Wahrheit und Wichtigkeit der Erinne¬

rung zu beherzigen , als ihm die Stände

entgegen hielten :

„ Kays . Maj . möchten von den Reichs «

„ Angelegenheiten vorerst je eher je lie -

„ bor handeln lassen , damit so dann ,

„ wann der Friede innerlich stabilirt ' ,

„ von dem äußerlichenFrieden desto för¬

derlicher gerathschlagt werden könn -

Er liesse sich nicht verdrießen , über dem

verbesserten Entwurf des Landfriedens und

der Cammer - Gerichts - Ordnung zwo

ganzer Tage von Morgens um 8. Uhr biß

Abends zuarbeiten , wogegen die Reichs -

Stände auch so erkanntlich waren , die

anverlangte Hülfe zu bewilligen .

Diese redliche Dmkungs - Art gienge so

weit , daß sich die Stande nicht einmal

gleichgültig seyn liessen , wann sie besorg¬

ten ,
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ren , daß der Kayser aus ihrem eigenen

Betragen Mißtrauen und Unzufriedenheit

schöpfen möchte . ^ n,i ; oz . hatten ( um

auch hieven eine Probe anzuführen ) die

Churfürsten eine Zusammenkunft zu Geln -

hausen gehalten , der Kayser bezeugte sei¬
nen Unwillen darüber , weil es ohne sein

Wissen geschehen , die Churfürsten schick¬
ten zu ihrer Rechtfertigung und Entschul¬

digung eine eigene Gesandtschaft an den
Kayser , und befohlen derselben in ihrer

Instrucrion :
„ Sie ( die Churfürsten ) hetten solichs
„ mit befwertem Gemüth vernommen ,

>, aber Königl . Mast sollt genzr
„ lich dafür haben und halten , daß sie
„ ungern das mynnst , das Keiserlicher
„ Maj . wieder oder nachteilig sein

„ möcht , fürnehmen , sondern sich viel

„lieber allzeit gehorsams vntertenigs
„ Willens , als die fördexsten Gli «

„ der des Reichs , gegen Seiner
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„ Majestek , als Iren ^errtt , steift

„ sigen vnd halten wollten . Hetten

„ auch die gehaltene Tage Sr . Königl .

„ Majestec gar nie zuwider , sondern

„ uß merklicher irer Notturfft fürge -

„ nommen . — Bitten darauf

„ Ire Königl . Majestek , mit aller Un-

„ terchenigkeit , angezeigt Ire Zusam -
„ menkommcn keiner andern Meinung

„ zu versteen , noch Ire inpilden zu las -

„ sen, sonder Ire Vngnad , Mißfallens

„ vnd Argwone , ob sie einiche gegen
„ Inen geschepft hetten , als Sie Sich

„ keineswegs versehen , gnediglich ab-

„zustellen - , und Sie , als Seiner Gna -

„ den getreire und gehorsame Churfür -
„ sten , die Seinen Gnaden zu aller

„ vmerteniger Erzeigung ganz geneigt
„ waren , gnediglich anzusehen vnd zu
„ halten , das weren Sie mpükig , ne-

„ ben Irer Pflicht vnterreniglich zu
„ verdienen . "

§. n .


	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26

